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Sachkunde.

In alten Zeiten teilte sich das Instruktionskorps
der Artillerie in die zwei Spezialitäten : Kanonier-
und Train-Instruktoren. Jeder arbeitete in seiner
Branche, brauchte von der des Anderen nichts zu
wissen und nicht selten war das tatsächlich auch
der Fall. Der Kanonier-Instruktor sah als Mann
der Wissenschaft und der Train-Instruktor als
Mann der Praxis mit gewisser Geringschätzung
auf die Einseitigkeit seines Kollegen von der
andern Branche herab und beide hatten nicht
immer Unrecht.

Vor 30 Jahren wurde damit angefangen, zu
verlangen, daß die Artillerie-Instruktoren in beiden
Dienstzweigen zu Hause wären und zum Segen
der Waffe, namentlich der Offizierskorps
verschwand allmählich die Verschiedenheit.

Und doch lag darin, daß man die Ausbildung
im Keifen und Fahren, überhaupt im ganzen
Pferdewesen routinierten Spezialisten übertrug, ein
richtiger Gedanke. Ihm lag dieselbe Auffassung
zugrunde, die bei Einführung der zweijährigen
Dienstzeit in Deutschland veranlaßte, für Kavallerie
und reitende Artillerie die dreijährige Dienstzeit
beizubehalten. Die für den Dienst der berittenen
Waffen notwendige Eoutine wird in Deutschland
durch längere Dienstzeit herbeigeführt, bei unserer
kurzen Dienstzeit wollte man das einigermaßen
durch Verwendung von Instruktoren ausgleichen,
die diesen Dienst zu ihrer Spezialität gemacht und
daher raffiniert kundig in der Kunst der
Ausbildung im Pferdewesen waren.

Es sei ferne von uns, die Eückkehr zu den
alten Zuständen zu wünschen, haben wir doch
selbst seinerzeit den ersten Anstoß zum
Verschwinden des Unterschiedes zwischen Kanonier-und
Traininstruktoren gegeben. Die Ausbildung der
Fahrer unserer Artillerie hat auch dadurch nicht
gelitten, sondern ist wie die Gesamtausbildung der
Armee besser geworden.

Aber der grundsätzliche Standpunkt, daß der
Instruktor der Artillerie ganz gleich wie der
Truppenoffizier in beiden Fällen zu Hause sein
müsse, vorlangt keineswegs, zu verkennen und zu

leugnen, daß der Lehrer im Pferdewesen einer

Sachkunde bedarf, die nur durch intime praktische
Beschäftigung mit der Sache erworben werden
kann.

Bei mehreren Truppengattungen, denen die neue
Truppenordnung Trainsoldaten als integrierende
Bestandteile ihrer Einheiten zugeteilt hat, kommt
es jetzt vor, daß Offiziere, die gar keine praktische
Ausbildung im Pferdewesen vor ihrer Ernennung
zum Offizier erhalten haben oder höchstens
vielleicht einige „Vorträge" darüber mit den zur
Illustration der Vorträge dienenden praktischen
TJebungen, jetzt im Eeiten und Fahren, im An-,
passen der Geschirre und in allem, was zur
Gesunderhaltung des Pferdes gehört, überwachen und
anleiten, ja sogar ausbilden sollen.

Und da die neue Sache viel Spaß macht und
jedermann sich Mühe gibt, die Anforderungen in
den Eekrutenschulen recht bescheidene sind, und
man bei uns immer disponiert ist, sich über das
Erreichte zu freuen, so ist man von dem Eesultat
sehr befriedigt. Die einen erkennen nicht die
Symptome, aus denen mit zweifelloser Klarheit zu
erkennen ist, daß diese traindienstliche Ausbildung
der Offiziere gerade so gut wie der Eekruten
keine harte Belastungsprobe aushält, und die
anderen erkennen wohl die Symptome, aber wollen
im obligaten Optimismus an ihre Bedeutung nicht
glauben. Für uns ist ganz zweifellos, daß wenn
die Anforderungen des Krieges gestellt werden,
oder auch schon ohne, dies, sobald einmal die
Sache den Eeiz der Neuheit verloren hat, dann
die schlimmen Folgen gänzlich ungenügender
Ausbildung der Offiziere im Pferdewesen hervortreten
werden.

Es ist ganz unabwendbar, daß wir in einem
Feldzug einen sehr großen Pferdeverbrauch haben,
und der darf nicht durch Sorglosigkeit vergrößert
werden.

Nicht allein deswegen muß der Ausbildung im
Pferdewesen durch Offiziere, die gar nichts davon
verstehen, weil man nicht für notwendig erachtete,
sie dafür auszubilden, entgegen getreten werden,
sondern weil darin eine Geringschätzung wirklicher
Sachkunde zutage tritt, der wir an vielen Stellen
begegnen können und der mit Energie entgegengetreten

werden muß, weil sie die größte Gefähr-
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